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Presse-Round-Table 1 
Donnerstag, 15. März 2007, 13.00-14.45 Uhr 
 
 
Struwwelpeter 2007:  
Wie sieht die Zukunft für unsere Kinder aus? 
 
 
Statement von 
Prof. Dr. Johannes Hebebrand, Essen 
 
 
Dick, dicker, am dicksten:  
Warum nehmen Kinder immer mehr zu? 
 
 
Übergewicht im Kindes- und Jugendalter ist im Verlauf der letzten 
30 Jahre wesentlich häufiger geworden. Die Ursachen für diesen 
Anstieg liegen in veränderten Ernährungs- und Bewegungsge-
wohnheiten. Sehr gut ist beispielsweise der Einfluss des Fernse-
hens untersucht; Kinder und Jugendliche, die übermäßig fernsehen, 
sind als Erwachsene häufiger übergewichtig. Die Erforschung der 
einzelnen Faktoren, die zum Übergewicht führen, gestaltet sich 
schwierig, da hier langfristige Untersuchungsstrategien benötigt 
werden, um tatsächlich kausal relevante Faktoren zu identifizieren. 
In den letzten Jahren ist der Nachweis gelungen, dass erhöhte De-
pressivität im Kindes- und Jugendalter einen Gewichtsanstieg vor-
hersagt. Den „Kummerspeck“ scheint es folglich wirklich zu geben.  
 
Bisherige therapeutische Ansätze im Kindes- und Jugendalter müs-
sen insgesamt als relativ enttäuschend betrachtet werden. Das Be-
dürfnis betroffener Kinder und Jugendlicher, wieder normalgewich-
tig zu werden, kann in den allermeisten Fällen nicht entsprochen 
werden. Der menschliche Organismus hat „Schutzsysteme“, die 
verhindern, dass eine Gewichtsabnahme dauerhaft gehalten wer-
den kann. Dieser Schutz kommt über genetische und physiologi-
sche Mechanismen zustande; bei der Evolution kam es primär dar-
auf an, gegen Untergewicht geschützt zu sein. Medikamentöse An-
sätze zur Behandlung der Adipositas sind mittlerweile bei Erwach-
senen etabliert; die hierdurch erreichbaren Gewichtsabnahmen   
übersteigen um etwa drei bis fünf Kilogramm die durch Placebo 
bedingten. Bei Kindern und Jugendlichen sind die entsprechenden 
Substanzen gegenwärtig nicht zugelassen.  
 
Aufgrund der unzureichenden therapeutischen Erfolge konzentrie-
ren sich gegenwärtige Bemühungen stark auf präventive Maßnah-
men. Hierbei ist bereits zum jetzigen Zeitpunkt evident geworden, 
dass die Verantwortung hierfür nicht den Betroffenen selbst bzw. 
deren Familien übertragen werden kann. Vielmehr gilt es, gesamt-
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gesellschaftlich einen Diskussionsprozess herbeizuführen, mit Hilfe 
dessen geklärt werden kann, ob und welche präventive Maßnah-
men im Sinne einer Verhältnisprävention initiiert werden können.  
 
 
Kontakt: 
Prof. Dr. med. Johannes Hebebrand 
Ärztlicher Direktor 
Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie und -psychotherapie 
Rheinische Kliniken Essen 
Klinikum der Universität Duisburg 
45147 Essen 
Tel.: 0201/7227-465 
Fax: 0201-7227 302 
E-Mail: johannes.hebebrand@uni-due.de oder 
johannes.hebebrand@lvr.de
 
 

mailto:johannes.hebebrand@uni-due.de
mailto:johannes.hebebrand@lvr.de

